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4.2.6 Das neue Berufsbildungsgesetz: Ziele, Anwendungsbereich 447
4.2.6.1 Die Aufgaben der Ausbildungsbetriebe im Rahmen

der Berufsausbildung 449
4.2.6.2 Die Aufgaben der zuständigen Stellen in der beruflichen Bildung 451
4.2.6.3 Der Berufsbildungsausschuss und seine Aufgaben 457
4.2.6.4 Die Aufgaben des Bundes und der Länder im Bereich der Berufsbildung 458
4.2.7 Das Berufsbildungsreformgesetz 460
4.2.8 Das Berufsbildungssicherungsgesetz 461

4.3 Weitere Rechtsgrundlagen 463
4.3.1 Das Jugendarbeitsschutzgesetz 463
4.3.1.1 Beschäftigungs- und Pausenzeiten jugendlicher Auszubildender 463
4.3.1.2 Urlaubsansprüche jugendlicher Auszubildender 466
4.3.1.3 Beschäftigungsverbote für jugendliche Auszubildende 467
4.3.1.4 Unfallverhütungsvorschriften bei der Ausbildung Jugendlicher 468
4.3.1.5 Aufnahme Jugendlicher in die häusliche Gemeinschaft 469
4.3.1.6 Züchtigungsverbot, sittliche Gefahren 469
4.3.1.7 Ärztliche Untersuchungen jugendlicher Auszubildender 469
4.3.1.8 Informationspflichten bei der Ausbildung Jugendlicher 470
4.3.1.9 Rechtsaufsicht bei Ausbildungsbetrieben

mit jugendlichen Auszubildenden 470
4.3.2 Das Arbeitszeitgesetz 471
4.3.3 Das Mutterschutzgesetz 473
4.3.4 Die Beendigung von Arbeitsverhältnissen 474

4.4 Betriebsrat, Jugend- und Auszubildendenvertretung 476
4.4.1 Wahl und Aufgaben des Betriebsrates 476
4.4.2 Aufgaben der Jugend- und Auszubildendenvertretung 478

4.5 Das Sozialrecht im Überblick 479
4.5.1 Reform des Arbeitsmarktes 480
4.5.2 Krankenversicherung 481
4.5.3 Unfallversicherung 481
4.5.4 Rentenversicherung 482
4.5.5 Pflegeversicherung 482
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Teil 3: Der Ausbilder in Lehrgang
und Prüfung

1 Prüfungsvorbereitung

1.1 Allgemeine Empfehlungen und Hinweise
für die Arbeit mit diesem Buchteil 487

1.2 Kennen Sie die Prüfungsanforderungen? 488

1.3 Tipps zur Prüfungsvorbereitung 489

1.4 Welche Form von Prüfungsaufgaben gibt es im
schriftlichen Teil der Prüfung? 491

1.5 Förderung der beruflichen Handlungsfähigkeit vermittels
Situations-, Planungs- und Projektaufgaben 492

2 Fallbezogene Aufgaben

2.1 Vom aktuellen Anlass
zur fallbezogenen Übungsaufgabe 493

2.2 Empfehlungen zum Entwurf fallbezogener Aufgaben
für Übungen in Ausbilder-Lehrgängen 495

2.2.1 Allgemeines 495
2.2.2 Ungebundene (offene) Fragen und handlungsorientierte Aufgaben 495
2.2.3 Gebundene (programmierte) Fragen 497

2.3 Die Aufgaben 498
2.3.1 »Qualifizierte Mitarbeiter – unsere Stärke!« 498
2.3.1.1 Aufgabe 498
2.3.1.2 Lösungsbeispiel 498

2.3.2 »Planen einer Ausbildung« 500
2.3.2.1 Aufgabe 500
2.3.2.1.1 Empfehlungen für das Bearbeiten der Aufgabe 500
2.3.2.2 Gebundene (programmierte) Fragen 501
2.3.2.3 Lösungshinweise 504

2.3.3 »Der Gesamtversetzungsplan« 506
2.3.3.1 Aufgaben 506
2.3.3.1.1 Zusätzliche Aufgabe (Rollenspiel) 506
2.3.3.2 Gebundene (programmierte) Fragen 508
2.3.3.3 Lösungshinweise/Lösungsbeispiel zu den Aufgaben 511
2.3.3.3.1 Lösungshinweise zur zusätzlichen Aufgabe (Rollenspiel) 513

2.3.4 »Ein Vater wünscht Auskunft, bevor er den Vertrag unterschreibt« 514
2.3.4.1 Gebundene (programmierte) Fragen 514
2.3.4.2 Ungebundene (offene) Aufgaben 516
2.3.4.3 Lösungsvorschläge 517
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2.3.5 »Der Berufsausbildungsvertrag als Basis für die Ausbildung« 519
2.3.5.1 Gebundene (programmierte) Fragen 519
2.3.5.2 Ungebundene (offene) Fragen 526
2.3.5.3 Handlungsorientierte Aufgaben 526
2.3.5.4 Lösungshinweise und -beispiele 527
2.3.5.4.1 Ungebundene (offene) Fragen 527
2.3.5.4.2 Handlungsorientierte Aufgaben 530

2.3.6 »Vertragsbruch vor Beginn der Probezeit – was nun?« 531
2.3.6.1 Aufgaben 531
2.3.6.2 Leittext 531
2.3.6.3 Lösungshinweise zu den Aufgaben und zum Leittext 532

2.3.7 »Guter Start schützt vor Enttäuschungen« 533
2.3.7.1 Gebundene (programmierte) Fragen 533
2.3.7.2 Ungebundene (offene) Fragen und Aufgaben 534
2.3.7.3 Lösungshinweise 535

2.3.8 »Planung, Auftrag, Information und Erfolgskontrolle –
Stützen der betrieblichen Berufsausbildung« 537

2.3.8.1 Ungebundene (offene) Fragen und Aufgaben 537
2.3.8.2 Gebundene (programmierte) Fragen 538
2.3.8.3 Lösungshinweise 539

2.3.9 »Das Ausstellungs-Modell« 542
2.3.9.1 Aufgabe 542
2.3.9.2 Lösungshinweise 542

2.3.10 »Fremdes Eigentum« 544
2.3.10.1 Aufgaben/Leitfragen 544
2.3.10.2 Lösungshinweise 544

2.3.11 »Neue Ausbildungsziele – Neue Ausbildungsmittel« 546
2.3.11.1 Gebundene (programmierte) Fragen 546
2.3.11.2 Ungebundene (offene) Fragen und Aufgaben 548
2.3.11.3 Lösungshinweise 579

2.3.12 »Endspurt bis zur Abschlussprüfung – ohne Stress?« 550
2.3.12.1 Gebundene (programmierte) Fragen 550
2.3.12.2 Ungebundene (offene) Fragen und Aufgaben 551
2.3.12.3 Lösungshinweise und -beispiele 552
2.3.12.3.1 Checkliste »Ausbildungsspiegel« 552
2.3.12.3.2 Zeugnisse 554

3 Ausbildungseinheiten

3.1 Präsentation oder Durchführung einer Ausbildungseinheit 555
3.1.1 Was Sie dazu von der praktischen Prüfung wissen sollten 555
3.1.2 Empfehlungen in Form von Checklisten 555
3.1.3 Wahl des Unterweisungsthemas und der Lernziele 556
3.1.4 Wahl der Unterweisungsmethode 556
3.1.5 Unterweisungsentwurf 557
3.1.6 Praktische Durchführung der Unterweisung 558
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3.2 Beispiele für Ausbildungseinheiten 560
3.2.1 Praktische Durchführung einer Unterweisung nach

der »Vier-Stufen-Methode« 560
3.2.2 Präsentation einer Ausbildungseinheit 573
3.2.3 Aufgaben für das Prüfungsgespräch 576

Literaturverzeichnis 577

Stichwortverzeichnis 579

Lösungen zu den gebundenen (programmierten) Fragen 585

Kopiervorlage für den Entwurf fallbezogener Aufgaben 587

Verzeichnis häufig benutzter Abkürzungen

AO Ausbildungsordnung
ArbZG Arbeitszeitgesetz
BA Bundesagentur für Arbeit
BBiG Berufsbildungsgesetz
BetrVG Betriebsverfassungsgesetz
BGB Bürgerliches Gesetzbuch
BiBB Bundesinstitut für Berufsbildung
BMBF Bundesministerium für Bildung und Forschung
BMJ Bundesministerium der Justiz
BMWA Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit
BUrlG Bundesurlaubsgesetz
GG Grundgesetz
HwK Handwerkskammer
HwO Handwerksordnung
IHK Industrie- und Handelskammer
JArbSchG Jugendarbeitsschutzgesetz
JuSchG Jugendschutzgesetz
KMK Kultusministerkonferenz
SGB Sozialgesetzbuch

Um die Lesbarkeit des Textes nicht zu erschweren, wird meistens die männliche Schreib-
weise verwendet. Selbstverständlich sind ebenso alle Ausbilderinnen und sonstigen weib-
lichen Funktionsträger angesprochen!


